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Branchen Versicherung Schweiz

Jahresbericht 2010

2 Bräuche sind Gewohnheiten einer intakten Gemeinschaft. Die 
Schweiz mit ihrer sozialen Vielfalt kennt unzählige Traditionen  
– althergebrachte und moderne, bekannte und vergessene, 
beliebte und belächelte. Allen gemeinsam ist der Wille, tradierte 
Werte zu pflegen und von Generation zu Generation weiterzu-
geben. Sie alle bringen den Reichtum unserer Kultur, Sprache 
und geografischen Gegebenheiten zum Ausdruck. Mit dem dies-	
jährigen Bildkonzept möchten wir uns auf Werte besinnen, die 
auch der Branchen Versicherung Schweiz seit über hundert 
Jahren zugrunde liegen. In diesem Sinn wünschen wir Ihnen 
wertvolle Inspirationen durch unseren Geschäftsbericht 2010.

Bildkonzept 2010 

Echt schweizerisch.



3Sehr geehrte Mitglieder und Geschäftspartner

In diesem Geschäftsbericht stellen wir Ihnen Brauchtümer aus 
verschiedenen Teilen der Schweiz vor. Diese alten, doch leben-
digen Traditionen passen ausgezeichnet zu unserer Versiche-
rungsgenossenschaft. Denn unser Denken und Handeln ist von 
jeher langfristig ausgerichtet. So garantieren wir Stabilität, 
Zuverlässigkeit und nachhaltige Kundenbeziehungen – unbe-
einflusst von kurzfristigen Konjunkturzyklen oder Trends. Wir 
pflegen faire, auf Dauer angelegte Partnerschaften sowohl  
mit Ihnen als unseren Kunden als auch mit unseren Mitarbei-
tenden, Kooperations- und Geschäftspartnern.

Im Berichtsjahr beschäftigten wir uns eingehend mit zwei 
zentralen Zukunftsprojekten: Wir investierten erhebliche finan-	
zielle Mittel und grosse Arbeitsressourcen in den Aufbau un-
serer neuen IT-Plattform BRAVE, über die wir ab der zweiten 
Hälfte 2011 unser gesamtes Versicherungsgeschäft abwickeln 
werden. Gleichzeitig arbeiteten wir am Aufbau einer eigenen 
Krankentaggeldversicherung. Diese können wir Ihnen voraus-
sichtlich ab Sommer 2011 (mit Vertragsbeginn ab 1. Januar 
2012) anbieten. 

Eine sichere, nachhaltige Geschäftspolitik gehört zu unseren 
wichtigsten Führungsgrundsätzen. Daran orientieren wir unser 
Versicherungsgeschäft und unsere Kapitalanlagen. Unter An-
leitung eines externen Beraters untersuchten und diskutierten 
wir im Verwaltungsrat die Risikosituation der Branchen Ver-
sicherung Schweiz. Unsere Erkenntnisse bilden die Basis für 
die Ausrichtung der Unternehmensaktivitäten in den nächsten 
zwei bis drei Jahren. 

Im Namen des Verwaltungsrates und der Geschäftsleitung 
danke ich Ihnen, geschätzte Kundinnen und Kunden, für Ihr 
Vertrauen in unser Unternehmen. Mein Dank geht ebenfalls an 
alle Mitarbeitenden, die sich im Geschäftsjahr 2010 mit viel 
Begeisterung und Beharrlichkeit für die Branchen Versicherung 
Schweiz stark gemacht haben.

Ueli Gerber
Präsident des Verwaltungsrates
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Jahresbericht 2010

Sechseläuten   ZÜRICH

Das Sechseläuten ist ein populäres Frühlingsfest, 
das Mitte April im Herzen von Zürich stattfindet. 
Der Name rührt aus Zeiten, als nach der Tag-	
undnachtgleiche die zweitgrösste Glocke des 
Zürcher Grossmünsters wieder abends um sechs 
den Feierabend für das Sommerhalbjahr ver-	
kündete. Im Mittelpunkt des Festes steht der 
«Böögg»: Um punkt 18 Uhr wird der mit 
Feuerwerkskörpern gefüllte Schneemann 
angezündet. Je schneller er den Kopf verliert, 
desto schöner soll der Sommer werden.
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Jahresergebnis 2010

Anhaltender Preiskampf
Wegen des gesättigten Marktes setzte sich der intensive Ver-
drängungswettbewerb im Schweizer Versicherungsmarkt auch 
im Berichtsjahr fort. Da sich neue Kunden nur auf Kosten der 
Konkurrenz gewinnen lassen, hielt der Preiskampf unverändert 
an. Wir waren zeitweise erstaunt, zu welchen Prämien unsere 
Makler-Dienstleistungen Versicherungsverträge platzieren 
konnten. Der Markt tendiert klar zu einer immer kundenindivi-
duelleren Prämienberechnung, und dieser Entwicklung kann 
sich auch die Branchen Versicherung Schweiz nicht entziehen. 
Es ist uns jedoch wichtig, allen Genossenschaftern einen Ver-
sicherungsschutz zu fairen Bedingungen zu bieten.
 
Konstanz bei den Mitarbeitenden
Unsere Mitarbeitersituation zeigte sich im Berichtsjahr erfreu-
lich stabil. Aufgrund der neuen Kooperation mit dem VSSU ver-
stärkten wir unseren Aussendienst um eine weitere Arbeitskraft. 
Damit stellen wir sicher, dass unsere bestehenden Kunden trotz 
aktiver Akquisition bei VSSU-Mitgliedern mit gleicher Qualität 
betreut werden.
Mit Informationen, Ausbildungen, einem kostenlosen Angebot 
von Obst als Zwischenverpflegung und der gemeinsamen Teil-
nahme an Sportanlässen fördern wir die Gesundheit unserer 
Mitarbeitenden. Wir sind überzeugt, dass sich solche Aktivitä-
ten für beide Parteien nachhaltig auszahlen.

Leichter Rückgang des Prämienvolumens
Unser Prämienvolumen ging wegen verschiedener Prämien-
reduktionen aufgrund tiefer Schadenbelastungen gegenüber 
dem Vorjahr leicht zurück. Für das kommende Jahr erwarten 
wir eine weitere, leichte Reduktion des Prämienvolumens, da 
wir auf den 1. Januar 2011 umfassende Prämiensenkungen vor-
genommen haben.

Weniger Schadenaufwand, besseres Ergebnis
Die Schadenbelastung sank gegenüber 2009. Um die aktive Be-	
gleitung laufender Schadenfälle zu intensivieren, bauten wir 
Kooperationen mit externen Schadeninspektoren und Case 
Managern auf. Wir sind überzeugt, dass eine arbeits- und 
kostenintensive, enge Begleitung der Schadenfälle mittelfristig 
zu tieferen Schadenaufwendungen führt.
Geringere Schadenzahlungen und höhere Rückstellungen für 
Schadenfälle führten zu einem schlechteren versicherungs-
technischen Ergebnis im Berichtsjahr gegenüber 2009.

Finanzerträge im Auf und Ab
Die Finanzmärkte waren im Berichtsjahr äusserst volatil. Mit 
unseren Wertschriften erzielten wir eine Rendite von 3,2 %. 
Im Hinblick auf die Unruhen in den Finanzmärkten bewährte 
sich unsere konservative Anlagestrategie. Wie jedes Jahr 
prüften wir die Strategie aufgrund unserer Risikofähigkeit und 
passten sie den steigenden Wertschwankungsreserven an. 

Mit unserer vorsichtigen Anlagepolitik und den vorhandenen 
Wertschwankungsreserven könnten wir Erschütterungen der 
Finanzmärkte ähnlich wie im 2008 mühelos verkraften.
Die Nettorendite unserer Immobilienanlagen fiel mit 6,3 % 
erneut positiv aus. Die nutzbaren Flächen sind vollständig 
vermietet. Im Berichtsjahr arbeiteten wir intensiv an der Pro-
jektierung einer Wohnüberbauung auf dem Grundstück des 
Schweizer Fleisch-Fachverbandes (SFF) in Zürich-Hottingen. 
Über die Realisierung des Projekts wird planmässig im ersten 
Quartal 2011 entschieden.

Erfolgreiche Makler-Dienstleistungen
Wie in den vergangen Jahren entwickelte sich unser Broker-
team auch im Berichtsjahr sehr erfreulich, und wir konnten 	
einige Neukunden gewinnen. Die Vorteile unserer genossen-
schaftlichen Struktur kommen auch in diesem Geschäftsfeld 
zum Tragen. Wir erstellen transparente Courtagenabrechnun-
gen und zahlen Rückvergütungen aus den Versicherercourtagen.

Neue Rückversicherungspolitik
Da unsere mehrjährigen Rückversicherungsverträge per Ende 
2010 abliefen, überarbeiteten wir unser Rückversicherungs-
konzept. Mitentscheidend war die Tatsache, dass wir in den 
vergangenen Jahren in allen Produkten gezielt Schwankungs-
reserven aufgebaut hatten. So entschieden wir, unseren Rück-	
versicherungsschutz deutlich zu reduzieren und nur noch für 
Katastrophenfälle einzukaufen. Damit konnten wir unseren 
Rückversicherungsschutz bei extremen Schadenfällen verbes-	
sern und gleichzeitig spürbar Prämien sparen.

Verstärkte Prävention
Seit mehreren Jahren sehen wir die Stärkung von Arbeitssi-
cherheit und die Schadenprävention als unsere Kernaufgaben. 
Im Berichtsjahr bauten wir unsere Präventionsaktivitäten 
weiter aus, indem wir Sicherheitsberatungen für die Mitglie-
der des Schweizer Optikverbandes anboten und den Einsatz 
von Arbeitssicherheitsingenieuren intensivierten.

Im Namen der Geschäftsleitung danke ich allen, die zum guten 
Ergebnis 2010 der Branchen Versicherung Schweiz beigetragen 
haben.

Martin Rastetter
Direktor

Jahresergebnis 2010 – Kommentar der Geschäftsleitung

Weitsicht wird belohnt.
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Silvesterklausen   APPENZELL AUSSERRHODEN

Der Chlausen-Brauch geht auf einen spätmittelalterlichen 
Brauch der Klosterschüler zurück. Er feiert die Jahres-	
wende einmal nach dem aktuellen gregorianischen und 
einmal nach dem alten julianischen Kalender. 	
Am 31. Dezember und am 13. Januar ziehen somit die 
Silvesterchläuse mit ihren Schellen singend und «zauernd» 	
von Haus zu Haus, um ein gutes neues Jahr zu wünschen.
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7Verkaufsentwicklungen blieben unspektakulär
Die aktuelle Wirtschaftslage widerspiegelte sich im Berichtsjahr 
auch in der Fleischwirtschaft, obwohl Nahrungsmittel grund-
sätzlich immer nachgefragt werden. Der ungünstige Witte-
rungsverlauf liess die Grillsaison 2010 in vielen Bereichen 
buchstäblich ins Wasser fallen, was durch den Konsum ande-
rer Fleischprodukte teilweise kompensiert werden konnte. Der 
stark gesunkene Euro-Wechselkurs begünstigte den grenzna-
hen Einkaufstourismus – gerade auch im Fleischbereich. Was 
das für unsere Branche als Ganzes bedeutet, ist derzeit noch 
nicht absehbar. Die Erwartungen für das Jahresendgeschäft 
waren insgesamt positiv, wozu auch die kalenderbedingten 
zusätzlichen Verkaufstage beitrugen. Die im Vorjahr rückläufi-
ge Tendenz bei den Importen liess sich im 2010 stoppen. Auch 
die Umsätze der gewerblichen Metzgereien blieben nahezu un-
verändert. Trotzdem deuteten sich bei rund einem Drittel der 
gewerblichen Betriebe Umsatzeinbussen von mehr als 5 % an.

Geringe Verschiebungen im Konsum
Im Berichtsjahr beobachteten wir sowohl historisch tiefe 
Schweinepreise wie auch eine höhere Geflügelproduktion, die 
bis zum Jahresende einen Mehrkonsum beider Fleischarten 
erwarten liessen. Der Rindfleischkonsum blieb im Vorjahres-
bereich, während sich der Kalbfleischkonsum eher rückläufig 
zeigte.

Kampf um Rahmenbedingungen
Den schwierigen Rahmenbedingungen, die sich auf Druck ver-
schiedener Kreise (z. B. Behörden, Markt) laufend verändern, 
konnten sich die Fleischbetriebe – vom kleinsten Gewerbebe-
trieb bis hin zu den grössten fleischverarbeitenden Unterneh-
men – auch im 2010 nicht entziehen. Wir vom SFF setzten uns 
daher an den unterschiedlichsten Fronten für unsere Mitglie-
der und das Lebensmittel Fleisch ein. Allerdings sind die ein-
zelnen Betriebe nur dann wirtschaftlich erfolgreich, wenn sie 
sich selber mit einer guten Produktqualität, einem starken 
Marketing und einem strengen Kostenmanagement in ihrem 
Marktbereich positionieren. Dabei werden sie von der Bran-
chen Versicherung Schweiz aktiv unterstützt und, wo möglich, 
auch entsprechend honoriert – wie z. B. mit gewichtigen Rück-
vergütungen.

Ruedi Hadorn
Direktor Schweizer Fleisch-Fachverband (SFF)

Verbandsinformationen des Schweizer Fleisch-Fachverbandes (SFF)

Ein Jahr ohne grosse Ausschläge.

Verbandsinformationen SFF
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Fête des Vendanges   NEUCHÂTEL

Dieses populäre Weinfest Ende September zieht Jahr für 
Jahr zahlreiche Weinfreunde, Kulinariker und Liebhaber 
des edlen Tropfens nach Neuchâtel. Drei Tage und drei 
Nächte lang wird gefeiert, getanzt, gesungen, musiziert 
und natürlich getrunken und gegessen. Alle Speisen, 
Umzüge oder sonstigen Programmpunkte stehen unter 
der Ägide des Weingottes Dionysos.
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9Die einen erachten Traditionen und Bräuche als hinderliche 
Folklore. Sie vertreten die Ansicht, dass niemand über erreich-	
te Ziele hinausgehen kann, wenn er nicht die ausgetretenen 
Pfade der Vorgänger verlässt und eigene Wege beschreitet. 
Andere sehen gerade in Traditionen die Basis, um von bereits 
Erreichtem zu profitieren, Wissen und Erfahrungen als Aus-
gangspunkt zu nutzen, um zu neuen Ufern aufzubrechen. Sie 
argumentieren, die Pflege von Traditionen bedeute nicht das 
Bewahren der Asche, sondern die Weitergabe der Streichhölzer.

In der Drogeriebranche hat vieles eine langjährige Tradition. 
So werden unsere Berufsfelder, insbesondere die Gesundheits-	
pflege und die Gesundheitsförderung, die Selbstmedikation 
und vor allem auch das umfassende Wissen über natürliche Heil-	
mittel gelebt und laufend aktualisiert. Auch Qualitätssicherung 
und Ausbildung sind Bräuche, die Drogisten seit je konsequent 
pflegen. Traditionell ganz wichtig ist ebenfalls die gezielte Aus-	
richtung von Service und Angebot auf die Wünsche der Kun-
dinnen und Kunden. So hat sich vieles in unserer Branche 
langjährig bewährt, ist tief in der Grundhaltung der Drogis-
tinnen und Drogisten verankert und trägt zum einheitlichen 
und kompetenten Auftritt der Drogerien bei.

Selbstverständlich gibt es auch in der Drogeriewelt «alte Zöp-
fe»: Geschätzte und einst sehr erfolgreiche Geschäftsfelder 
wurden von Grossverteilern erobert oder passen schlicht nicht 
mehr zur Positionierung der Drogerie als Fachgeschäft für Ge-
sundheit, Schönheit und Wohlbefinden. Sortimente wie Lebens-
mittel, Farbwaren, Fotoartikel und ähnliche spielen höchstens 
noch als spezialisierte Nischen in einzelnen Geschäften eine 
Rolle. Die meisten Drogerien tun sich nicht schwer damit, diese 
Bürden der Vergangenheit abzulegen und sich zeitgemäss zu 
positionieren. Trotzdem halten wir unsere Herkunft in Ehren 
und haben ihr mit der Drogerie im Freilichtmuseum Ballenberg 
sogar ein liebevoll gepflegtes Denkmal errichtet. 

Traditionen und Bräuche schaffen jene Solidarität, ohne die 
kein Verband Ziele im Sinn seiner Mitglieder erreichen kann. 
Deshalb ist es auch dem Schweizerischen Drogistenverband 
ein grosses Anliegen, Symbole wie den Drogistenstern oder 
gemeinsame Anlässe zu pflegen, um den individuellen An-
sprüchen der einzelnen Mitglieder in einem von Gemeinschaft 
geprägten Umfeld zum Erfolg zu verhelfen.

Martin Bangerter
Zentralpräsident Schweizerischer Drogistenverband (SDV) 

Verbandsinformationen des Schweizerischen Drogistenverbandes (SDV)

Traditionell gut: die Drogerie.

Verbandsinformationen SDV
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Risotto-Essen   TESSIN

Rechtzeitig zur Fastnacht lädt das Tessin zum 
Risotto-Essen unter freiem Himmel ein. 	
Diese Tradition entstand im 19. Jahrhundert 	
als Wohltätigkeitsgeste der Reichen an die 
Armen, die sich den teuren Reis nicht leisten 
konnten. Die beliebten Volksevents mit viel-	
seitigem Rahmenprogramm finden heute 	
in diversen Tessiner Kleinstädten und Dörfern 
statt.
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Verbandsinformationen SDV Verbandsinformationen SFV

Vergangenheit
«Fiore» in Bellinzona war ein voller Erfolg. Tausende von Gästen 
flanierten durch die Gassen von Bellinzona, unsere Floristen-
kunst wurde von einer breiten Öffentlichkeit bewundert. 
Wertvoll für unsere Branche: Das Positive und Schöne bleibt in 
guter Erinnerung. Der Anlass war bombastisch, die Floristinnen 
und Floristen konnten die Fröhlichkeit und Herzlichkeit des 
Ticino in viele Besucherherzen einpflanzen. Dieses 90- und 
40-Jahre-Jubiläum wird in bester Erinnerung bleiben.

Darin eingebettet war die 90. Generalversammlung des SFV, 
die im Stadttheater von Bellinzona ebenfalls vor würdiger Ku-
lisse stattfand. Auch hier zählten wir erfreulich viele Teilneh-
mende, was für die Wahl des neuen Präsidenten wichtig war.

Am 24. Juli 2010 konnten wir den Beruf der Floristin / des Flo-
risten mit einem weiteren Anlass der Öffentlichkeit zugänglich 
machen: Am Zürcher Blumenmarkt stellten wir die Prüfungs-
arbeiten der Berufsprüfungsabsolventen aus. Für die Fertigung 
der Werkstücke steht den Prüflingen ein einheitliches Blumen-
material zur Verfügung, gilt es für sie doch, auf der ersten Stufe 
der höheren Weiterbildung ihr handwerkliches Können unter 
Beweis zu stellen. 

 

Gegenwart
Die positiven Echos auf die erwähnten Anlässe mildern die 
Unsicherheit in Bezug auf die Zukunft. Gleichzeitig zeigt sich 
ein grosses Interesse an der Weiterbildung – auch das ein po-
sitives Zeichen. Die Branche will für die kommenden Jahre ge-
wappnet sein. Mit dem Berufsbildungsfonds und dem Team 
«Blumenpuls», das die neusten floralen Trends erarbeitet, bli-
cken die Floristinnen und Floristen durchaus guten Mutes nach 
vorn.

Zukunft
Ein Verband wie der SFV muss seine Aktivitäten auf die Zukunft 
ausrichten und sollte sich nicht an der Vergangenheit orientie-
ren. Dies ist insofern wichtig, als dass wir zukünftige Heraus-
forderungen frühzeitig erkennen und entsprechend handeln 
müssen. Ziele werden definiert und beeinflussen damit die 	
Zukunft unseres Berufes – ein Beruf, der sich laufend weiter-
entwickelt. Dies ist auch der Grund, weshalb die aktuellen 	
Reformen detailgenau erarbeitet werden müssen und ihr Schwer-	
punkt bei der Erneuerung liegt. Um fundierte Resultate garan-
tieren zu können, braucht es Zeit. Es sollen deshalb keine vor-
schnellen Entscheide gefällt werden.

Die Ausstellung der Prüfungsarbeiten der Absolventen der 
Meisterprüfung im Juli 2011 bedeutet für die Branche ein Höhe-	
punkt des kommenden Jahres. Die floralen Kunstwerke werden 
im Gedächtnis vieler Besucher haften bleiben.

Urs Brunner
Geschäftsführer Schweizerischer Floristenverband (SFV)

Verbandsinformationen des Schweizerischen Floristenverbandes (SFV)

Bunte Zeitreise.
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Fasnacht   BASEL

Die Basler Fasnacht ist die grösste Fasnacht der 
Schweiz. Sie beginnt am Montag nach Ascher-	
mittwoch um vier Uhr mit dem «Morgestraich» 
und endet exakt 72 Stunden später. In dieser Zeit 
ziehen die Cliquen durch die Innenstadt und 
parodieren Politiker, Prominente, Comicfiguren 
oder Tiere. Auch die traditionellen Larven wie 
Harlekine, Alte Tanten oder Waggis dürfen nicht 
fehlen.
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Verbandsinformationen SOV

Ein Brauch ist definitionsgemäss «eine innerhalb einer festen 
sozialen Gemeinschaft erwachsene Gewohnheit». So grüssen 
wir uns mit einem festen Händedruck oder gewähren betagten 
Mitmenschen den Vortritt. Solche Bräuche zeugen von Achtung 
und Vertrauen. Wenn wir unsere Gewohnheiten an unsere 
Kinder weitergeben, pflegen wir Traditionen. Die Fähigkeit zur 
Tradition bildet die Grundlage jeder Kultur. 

Die Basler Fasnacht ist ein gutes Beispiel für Brauchtum mit 
Tradition. Sie gehört – wie andere Bräuche – zur wertvollen 
Kultur unserer Gesellschaft. Diese uns eigene Kultur gibt uns 
die gesellschaftliche Identität, schafft Selbstsicherheit und  
Zuversicht, gerade in unserer heutigen, schnelllebigen Zeit.

Bis vor nicht allzu langer Zeit wurde gesellschaftliches und 
berufliches Wissen von Generation zu Generation weitergege-
ben. Es war eben «Tradition», dass der Sohn des Metzgers, 
Landwirts oder Optikers in die Fussstapfen seines Vaters trat 
und dank dieses generationenübergreifenden Wissens einen 
Betrieb weiterführen konnte. 

In der modernen Gesellschaft haben sich berufliche Traditionen 
verändert: Wissen und Können werden nicht mehr vorwiegend 
familienintern, sondern von erfahrenen Berufsleuten in Betrie-
ben und Schulen an junge Kolleginnen und Kollegen weiter-
gegeben. Die Gewohnheiten und Bräuche – das gesammelte 
Wissen eines Berufsstandes – werden aber nach wie vor weiter-	
vermittelt. Damit erhalten wir eine berufliche Identität, schaf-
fen Sicherheit und damit Vertrauen. 

Bei visuellen Problemen werden wir Optometristen und Augen-
optiker mehrheitlich als erste Anlaufstelle kontaktiert. Weil die 
Ratsuchenden wissen: In unserer Branche werden Erfahrungen 
und Fertigkeiten stetig weitergegeben und verbessert. Die 	
Sehbedürftigen vertrauen uns Fachpersonen – so wie wir unse-
ren Zulieferern, Ausbildungsinstitutionen, Verbänden. Und der 
Branchen Versicherung Schweiz. 

Markus Jäggi
Geschäftsführer Schweizer Optikverband SOV

Verbandsinformationen des Schweizer Optikverbands (SOV)

Profis aus Tradition.



Branchen Versicherung Schweiz

Jahresbericht 2010

14

Präsident 	

Ueli Gerber, Villeneuve 	
Wahl ins Amt 1992
Wahl zum Präsidenten 2002
Nächstes Wahljahr 2011

Von links: Markus Zimmermann, Rolf Büttiker, Martin Schwander, Ueli Gerber, Walti Reif, Markus Kündig

Vizepräsident

Walti Reif, Zürich 	
Wahl ins Amt 1998	
Wahl zum Vizepräsidenten 2002
Nächstes Wahljahr 2011

Verwaltungsrat

Mitglieder 	

Markus Zimmermann, Ehrendingen	
Wahl ins Amt 2006
Nächstes Wahljahr 2011

Markus Kündig, Zug 
Wahl ins Amt 2002
Nächstes Wahljahr 2011

Rolf Büttiker, Wolfwil 
Wahl ins Amt 2007
Nächstes Wahljahr 2011

Martin Schwander, Riggisberg 
Wahl ins Amt 1998
Nächstes Wahljahr 2011
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Direktion & Service  	

Martin Rastetter, Zürich  
T 044 267 61 20
martin.rastetter@branchenversicherung.ch

Von links: Heinz Grieder, Heiner Huber, Martin Rastetter, Emil Zeller

Geschäftsleitung

Versicherungen

Emil Zeller, Samstagern  
T 044 267 61 40 
emil.zeller@branchenversicherung.ch 

Verkauf & Marketing

Heinz Grieder, Wittnau 
T 044 267 61 91 
heinz.grieder@branchenversicherung.ch

Finanzen

Heiner Huber, Zürich   
T 044 267 61 69 
heiner.huber@branchenversicherung.ch
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Versicherungsberater

Mitarbeitende Aussendienst

Leiter Aussendienst  
 	

Hans-Ulrich Dutly 
Irisstrasse 9, Postfach, 8032 Zürich	
M 079 937 18 84, F 044 261 52 02
hans-ulrich.dutly@branchenversicherung.ch

Werner Büchler, ZH

Gerenstrasse 8b, 8602 Wangen	
M 079 295 16 24, F 044 821 96 27
werner.buechler@branchenversicherung.ch	

Fritz Lüdi, LU, NW, OW, SZ, UR, ZG, VS (dt.) 

Friedeck, 6156 Luthern Dorf	
M 079 672 83 19, F 041 978 00 57
fritz.luedi@branchenversicherung.ch

Olivier Maître, FR, JU, NE

Rue du Borbet 23, 2855 Glovelier	
M 079 637 80 08, F 032 861 17 63	
olivier.maitre@assurancedesmetiers.ch	

Martin Messerli, BE

Föhrenweg 6, 3700 Spiez	
M 079 279 50 90, F 033 650 17 79
martin.messerli@branchenversicherung.ch	

Raymond Ries, VD, GE, VS (fr.)

Ch. du Croset 7, 1024 Ecublens VD	
M 079 623 54 22, F 021 728 78 95
raymond.ries@assurancedesmetiers.ch	

Daniel Thut, AG, BL, BS, SO

Neumattstrasse 8, 5712 Beinwil a. See	
M 079 658 56 57, F 062 771 40 75
daniel.thut@branchenversicherung.ch	

Livio Zanetti, TI, GR, GL, SG «Walensee»

Via Raveras 11, 7180 Disentis	
M 079 460 79 61, F 081 353 30 29	
livio.zanetti@branchenversicherung.ch	

Klemens Bischof, SH, TG, AI, AR, SG

Howartrain 2, 9642 Ebnat-Kappel
M 079 668 06 83, F 071 990 05 09
klemens.bischof@branchenversicherung.ch
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Makler-Dienstleistungen

Heinz Grieder 	
Leiter Makler-Dienstleistungen
T 044 267 61 91, M 079 647 78 56
heinz.grieder@maklerdienstleistungen.ch

Theresia Gretler 
Assistentin	
T 044 267 61 97
theresia.gretler@maklerdienstleistungen.ch	

Regula Büchler 	
Assistentin	
T 044 267 61 92
regula.buechler@maklerdienstleistungen.ch

Priska Garay 
Assistentin
T 044 267 61 95
priska.garay@maklerdienstleistungen.ch	

Denise Schoch 	
Mandatsleiterin	
T 044 267 61 93, M 079 818 88 26
denise.schoch@maklerdienstleistungen.ch	

Daniel Tobler 
Mandatsleiter	
T 044 267 61 94, M 079 734 54 58
daniel.tobler@maklerdienstleistungen.ch
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Tschäggätta   LÖTSCHENTAL

Die Tschäggätta-Verkleidung wird zwischen Mariä 
Lichtmess und Aschermittwoch traditionell nur 	
von ledigen jungen Männern getragen. In diesem 
Aufzug überfallen sie die Dörfer, machen Lärm, 
erschrecken die Bewohner und schwärzen die Ge-	
sichter von Kindern mit Russ. Die wilden Gestal-	
ten sollen an die Überfälle der heimischen Schurten 	
auf die ersten alemannischen Siedler erinnern.
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RisikomanagementOrgane und Organisation

Firma
Die Metzger-Versicherungen Genossenschaft wurde im Jahr 
1902 gegründet. Sie benutzt im Geschäftsalltag die Marken-
namen Branchen Versicherung Schweiz und Makler-Dienst-
leistungen. 

Kapital- und Genossenschaftsstruktur
Branchen Versicherung Schweiz ist eine Genossenschaft ohne 
Gesellschaftskapital. Das vorhandene Mindestkapital und die 
entsprechenden Reserven wurden seit ihrer Gründung sukzessi-
ve aus unverteilten Überschüssen geäufnet. Das Mindest- und 
Reservekapital erfüllt die aufsichtsrechtlichen Vorschriften.

Die Branchen Versicherung Schweiz ist eine selbstständige Ge-
nossenschaft gemäss Obligationenrecht. Sie stellt eine Selbst-
hilfeorganisation des Schweizer Fleisch-Fachverbands SFF und 
weiterer gewerblicher Verbände dar. Per Bilanzstichtag steht 
sie in Kooperationsbeziehungen zum Schweizerischen Drogis-
tenverband (SDV), Schweizerischen Floristenverband (SFV), 
Schweizer Optikverband (SOV) und Verband Schweizerischer 
Sicherheitsdienstleistungs-Unternehmen (VSSU).

Die Genossenschaftsrechte werden mit dem Abschluss von Ver-
sicherungen bei der Branchen Versicherung Schweiz erworben.

Rückvergütungen
Der Verwaltungsrat hat, vorbehältlich der Zustimmung durch 
die Generalversammlung, Rückvergütungen an die Genossen-
schafter im Ausmass von CHF 3 000 000 vorgesehen und nach-
folgende Auszahlungspolitik festgelegt (Auszug):
•  �Rückvergütungsberechtigt sind jene Versicherungsverträge, 

die im Berichtsjahr eine positive Differenz zwischen Prämien 
und Schadenzahlungen ausweisen (technischer Überschuss). 
Der technische Überschuss fliesst direkt in die Berechnung 
der Rückvergütungsbeträge ein.

•  �Die Rückvergütungen werden pro Versicherungsbranche ge-
sondert und mit teilweise unterschiedlichen Ansätzen er-
rechnet.

•  �Genossenschafter, die einem der Trägerverbände der Bran-
chen Versicherung Schweiz angehören (SFF, SDV, SFV, SOV, 
VSSU), erhalten die gleichen ordentlichen Ansätze. Andere 
Genossenschafter erhalten maximal die halben ordentlichen 
Rückvergütungsansätze gutgeschrieben.

Corporate Governance	 	 	 	 	
Die Schweizer Börse hat per 1. Juli 2002 Richtlinien betreffend 
Informationen zur Corporate Governance erlassen. Die nach-
folgenden Informationen orientieren sich an diesen Richtlinien, 
sind aber pragmatisch auf ein nicht börsenkotiertes Kleinunter-	
nehmen angepasst. Die Angaben erfolgten per 31. Dezember 
2010.

Organe und Organisation.
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Die Mitglieder des VR werden von der Generalversammlung 
jährlich gewählt, wobei eine Wiederwahl möglich ist. Der VR 
besteht vollständig aus nicht exekutiven Mitgliedern, die keine 
operative Führungsfunktion innerhalb der Branchen Versiche-
rung Schweiz wahrnehmen. Die Zusammensetzung des VR ist 
im Geschäftsbericht ausgewiesen. Der VR tagt immer als Ge-
samtgremium, es gibt keine Ausschüsse. Die Organisation und 
die Aufgaben des VR sind in den Statuten (Version vom 
5.5.2010, auf www.branchenversicherung.ch abrufbar) und im 
Organisationsreglement detailliert umschrieben. 
 
Geschäftsleitung (GL)
Das Organisationsreglement der Branchen Versicherung 
Schweiz sieht eine Delegation der operativen Geschäftsfüh-
rungskompetenz an die GL vor. Der VR ist zuständig für die 
Ernennung und Abberufung des Direktors und der GL-Mit-
glieder. Der Direktor leitet die GL, der neben dem Direktor 
die Abteilungsleiter Finanzen, Versicherungen und Verkauf /
Marketing angehören.

Entschädigungen an Organmitglieder
Der VR legt die eigene Entschädigung und die Entschädigung 
der GL-Mitglieder fest. Die Entschädigungen der Mitglieder 
von VR und GL orientieren sich an vergleichbaren Unternehmen 
und Funktionen.

Revisionsstelle und verantwortlicher Aktuar
Revisionsstelle der Branchen Versicherung Schweiz ist die 
Ernst & Young AG, Zürich. Nach Auffassung des VR ist die 
Ernst & Young AG bei der Wahrnehmung ihrer Revisionsauf-
gaben vollständig unabhängig. Die Revisionsstelle wird jährlich 
von der Generalversammlung gewählt.

Als verantwortliche Aktuarin amtet Frau S. Betz von Deloitte 
Consulting AG, Zürich.

Der VR beurteilt die Unternehmensrisiken im Rahmen einer 
jährlichen, systematischen Risikobeurteilung. Auf dieser Basis 
werden Massnahmen zum Risikomanagement definiert und 
wird das Umsetzungsvorgehen laufend überwacht.

Der VR hat auch im Berichtsjahr eine eigene Beurteilung der 
Unternehmensrisiken vorgenommen und zudem geregelt, wel-
che Risiken von wem zu überwachen sind. Der VR involviert 
sich stark in der Beurteilung der strategischen Risiken und 
versichert sich im Dialog mit der GL, dass die operativen Risi-
ken adäquat überwacht und bei Bedarf rapportiert werden. So 
wurde ein systematischer Überblick über die Schlüsselrisiken 
und nötigen Massnahmen geschaffen. Die festgelegten Mass-
nahmen wurden in die Pendenzenlisten von VR und GL aufge-
nommen. Der Umsetzungsstand wird an den regelmässigen 
Sitzungen beider Gremien besprochen.

Risikomanagement.
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Finanzielle Lage

Finanzielle Lage.

Erläuterungen zum Jahresabschluss 	
und zur betriebswirtschaftlichen Erfolgsrechnung

Siehe Seiten 25 und 34 ff: «Statistischer Anhang».

Unfallversicherungen
Gemäss der betriebswirtschaftlichen Erfolgsrechnung erzielte 
der Geschäftsbereich Unfallversicherung einen Nettoertrag 
von CHF 2 572 000 (2009: CHF 3 195 000).

In der gesetzlichen Unfallversicherung (UVG) sanken die Brutto-	
prämieneinnahmen um 1,4 %. Die versicherten Lohnsummen 
entwickelten sich hingegen insgesamt erfreulich. Die Schaden-	
zahlungen sanken dank einem Rückgang für Taggeldleistungen 
um 3,8 %. Die Schadenbelastung auf eigene Rechnung redu-
zierte sich entsprechend um 5,7 Prozentpunkte auf 80,7 %. 
Der Deckungsbeitrag summierte sich auf CHF 3 261 000 (2009: 
CHF 2 217 000). Die notwendigen Zuweisungen an die techni-
schen Rückstellungen betrugen im Berufsunfall-Bereich CHF 
2 699 000, diejenigen bei den Nichtberufsunfällen CHF 1 194 000. 
Der Überschuss im UVG betrug somit CHF – 631 000 (Verlust), 
wobei der Berufsunfall-Bereich mit CHF – 2 018 000 negativ zu 
Buche schlug. Die gesamten technischen Rückstellungen belie-	
fen sich per Bilanzstichtag auf CHF 124 299 000 (+ 4,6 %). 

Die Prämieneinnahmen brutto in der privatrechtlichen Unfall-
versicherung lagen mit 0,5 % leicht unter dem Vorjahreswert. 
Die Anzahl der versicherten Personen in der Einzelunfallversi-
cherung reduzierte sich um rund 11 %. Aufgrund der auf das 
Berichtsjahr hin vorgenommenen Altersumstufungen nahmen 
die Prämieneinnahmen um CHF 98 000 zu. Dank einem Rück-
gang der Schadenzahlungen (CHF – 341 000) und der Auflösung 
von Rückstellungen durften wir in der Einzelunfallversicherung 
einen positiven Gewinn verzeichnen. Infolge einer Abnahme 
der Prämien (CHF – 128 000) in der UVG-Zusatzversicherung, 
Schadenzahlungen leicht unter Vorjahresniveau (CHF – 27 000) 
und Auflösung von Rückstellungen betrug das technische 	
Ergebnis CHF 1 392 000. In der Privatunfallversicherung sank 	
die Schadenbelastung auf eigene Rechnung auf 47,0 % (2009: 
53,8 %). Unter Berücksichtigung der Auflösung von technischen 
Rückstellungen (CHF 136 000) betrug der Überschuss CHF 
1 992 000 (2009: CHF 1 586 000).

Sachversicherungen
Die Sachversicherungen erzielten gemäss betriebswirtschaft-
licher Erfolgsrechnung einen Nettoertrag von CHF 1 235 000 
(2009: CHF 1 233 000). 

In der Sachversicherung verzeichneten wir eine Zunahme der 
Prämieneinnahmen auf eigene Rechnung um 2,9 % (2009: 
0,8 %), in der Epidemieversicherung einen Rückgang um 4,5 %. 
Auch im abgelaufenen Geschäftsjahr blieben wir von Gross-
schäden verschont. Die Schadenzahlungen brutto nahmen um 
CHF 238 000 ab. Die Schadenbelastung auf eigenes Risiko be-
trug erfreuliche 46,0 % (2009: 53,6 %). Das technische Ergebnis 
belief sich auf CHF 667 000 (2009: CHF 490 000). Nach Bildung 
technischer Rückstellungen von CHF 103 000 verzeichneten die 
Sachversicherungen einen Überschuss knapp unter Vorjahr von 
CHF 564 000. 

Agentur-/Maklergeschäft
Der Ertrag aus dem Agenturgeschäft (Allianz Suisse und 
Helsana) erreichte die Budgetvorgabe und lag um CHF 59 000 
unter dem Vorjahreswert. Der Ertrag aus den Makler-Dienst-
leistungen entwickelte sich sehr positiv (CHF + 88 000). Das von 
der Branchen Versicherung Schweiz auf fremdes Risiko betreu-
te Prämienvolumen stieg um 4,5 % auf CHF 20 109 000.

Ertrag aus dem Versicherungsgeschäft
Der gesamte Ertrag aus den drei Bereichen des Versiche-
rungsgeschäfts summierte sich auf CHF 5 413 000 (2009: CHF 
6 005 000). Der UVG-Verwaltungskostenzuschlag betrug CHF 
3 623 000 (2009: CHF 3 676 000) und deckte damit rund 38 % 
der Verwaltungskosten (2009: 39 %).
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Die Berg- und Talfahrten der Börsen während des ganzen Jahres 
2010 bescherten uns eine unserer Risikofähigkeit entsprechen-	
de gute Performance von 3,2 %. Die Obligationen sind nach 
der gesetzlich vorgeschriebenen Kostenamortisationsmethode 
bilanziert – die damit verbundene Wertberichtigung auf Obliga-	
tionen belastete den Wertschriftenertrag mit CHF 713 000. 
Unter Berücksichtigung des Finanzierungsaufwands und der 
Abschreibungen betrug der Immobilienertrag CHF 1 346 000. 
Die Anlageimmobilien erreichten eine Nettorendite von erfreu-	
lichen 6,3 %. Die «übrigen Erträge» summierten sich somit auf 
CHF 4 856 000 (2009: CHF 5 865 000).

Gesamtertrag 
Dank einem – trotz erhöhter notwendiger Zuweisung an die 
versicherungstechnischen Rückstellungen – positiven Versiche-	
rungsjahr und den guten Finanzerträgen konnte die Branchen 
Versicherung Schweiz im Jahr 2010 einen mehr als zufrieden- 
stellenden Gesamtertrag von CHF 10 269 000 (2009: CHF 
11 870 000) erwirtschaften.  

Übriger Aufwand
Die Verwaltungskosten lagen 4,8 % unter Budget und beliefen 
sich auf CHF 9 451 000. Der Personalaufwand betrug CHF 
6 576 000 (2009: CHF 6 633 000) und erreichte somit einen An-	
teil von 70 % an den gesamten Verwaltungskosten (2009: 71 %). 
Die finanztechnischen Abschreibungen auf Investitionen be-
lasteten die Verwaltungskosten mit CHF 1 131 000 (2009: CHF 
978 000). Der Verwaltungskostensatz des Versicherungsge-
schäfts betrug gute 17,4 %. Der Dispositions-, der Nachwuchs- 
und der Präventionsfonds wurden mit total CHF 310 000 ver-
stärkt. Für das Projekt des ABZ «safe at work» (Abgabe von 
Sicherheitskoffern an Auszubildende der Fleischwirtschaft) 
wurden CHF 175 000 zur Verfügung gestellt. Das Total «Übriger 
Aufwand» betrug CHF 6 316 000 (2009: CHF 6 064 000). 

Überschuss
Der Überschuss vor Abschlussbuchungen betrug im Berichts-
jahr CHF 3 956 000 (2009: CHF 5 806 000). Das nachhaltig po-
sitive Kerngeschäft und erfreuliche Anlageerträge haben den 
Verwaltungsrat bewogen, Rückvergütungen in der Höhe von 
CHF 3 000 000 zu bezahlen. Die aus unserer Sicht immer noch 
unsichere Finanz- und Wirtschaftslage haben uns veranlasst, 
den Schwankungsreserven auf Wertschriften CHF 950 000 zu-
zuweisen. Der verbleibende Gewinn belief sich somit auf CHF 
6 000 (2009: CHF 1 206 000).

Erläuterungen zur Bilanz
Aufgrund der positiven Anlageerträge stieg die Bilanzsumme 
im Berichtsjahr um 1,7 % auf CHF 189,9 Mio. (Seiten 26 und 27). 
Der Eigenfinanzierungsgrad betrug unverändert 6,0 %. Das 
Fremdkapital war vollständig durch das Anlagevermögen (zu 
Liquidations-/Veräusserungswerten) gedeckt. Die versiche-
rungstechnischen Rückstellungen beliefen sich auf CHF 136,5 
Mio. (2009: CHF 131,3 Mio.).  

Der Swiss Solvency Test (SST) 2010 bestätigte der Branchen 
Versicherung Schweiz eine nach wie vor gute finanzielle Subs-
tanz – der Deckungsgrad betrug 123,4 % (2009: 116,7%). Das 
Unternehmen ist damit in der Lage, alle berechneten Risiken 
(Versicherungsrisiken und Risiken aus Finanzanlagen) mit dem 
nötigen Risikokapital abzusichern. Der Sollbetrag des gebun-
denen Vermögens ist jederzeit durch entsprechende Anlage-
werte gedeckt. Sämtliche von der eidgenössischen Finanzmarkt-	
aufsicht FINMA erlassenen Vorschriften wurden erfüllt. Die 
Immobilienquote betrug 23,9 % (wir investieren nur noch in 
direkte Anlagen). Die Vermietungsquote lag bei ausgezeichne-	
ten 98,9 %. 

Die mittelfristige Finanzplanung lässt keinen Bedarf an zu-
sätzlichen Genossenschafts- oder Partizipationsscheinkapital 
erkennen. Sämtliche laufenden Projekte sowie der Bedarf an 
risikotragendem Kapital können durch Innenfinanzierung ab-
gesichert werden.
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24 Der Verwaltungsrat beantragt der 109. Generalversammlung 
vom 11. Mai 2011, den nach den vorgeschlagenen Abschluss-
buchungen (vergleiche Betriebswirtschaftliche Erfolgsrech-
nung, Seite 25) verbleibenden Reinertrag (Bilanzgewinn) von 
CHF 21 701.50, bestehend aus dem Vortrag vom Vorjahr von 
CHF 15 875.70 und dem Ertragsüberschuss vom Geschäftsjahr 
2010 von CHF 5 825.80, wie folgt zu verwenden:

Zuweisung an die gesetzlichen Reserven  	CHF 	 1 165.15 
Vortrag auf die neue Rechnung  	 CHF 	 20 536.35

Wir danken allen, die zum erfreulichen Resultat des vergange-
nen Geschäftsjahres beigetragen haben, vor allem unseren Mit-	
arbeiterinnen und Mitarbeitern. Den Mitgliedern und Versicher-	
ten danken wir für die partnerschaftliche Zusammenarbeit 
und das Vertrauen.

Freundliche Grüsse 	

Für die Geschäftsleitung 	 Für den Verwaltungsrat
Martin Rastetter, Direktor 	 Ueli Gerber, Präsident
	 	 Walti Reif, Vizepräsident

Antrag an die 
Generalversammlung.

Schlussbemerkung.

Antrag an die GV / Schlussbemerkung
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Betriebswirtschaftliche Erfolgsrechnung

Betriebswirtschaftliche Erfolgsrechnung.

CHF 1 000 2010 2009 2008 2007

1. 	Unfallversicherung

	 	 Prämieneinnahmen netto 23 443 23 288 23 125 21 413

	 Total Prämienertrag netto 23 443 23 288 23 125 21 413

	 	 Schadenzahlungen netto 16 974 18 252 15 520 16 175

	 	 Diverser Aufwand Unfallversicherung 140  172  81  91

	 	 Bildung / Auflösung Rückstellungen 3 757 1 669 3 744 2 463

	 Total Schadenaufwand netto 20 871 20 093 19 345 18 729

Nettoertrag Unfallversicherung 2 572 3 195 3 780 2 684

2. 	Sachversicherungen

	 	 Prämieneinnahmen netto 2 634 2 682 2 641 2 501

	 Total Prämienertrag netto 2 634 2 682 2 641 2 501

	 	 Schadenzahlungen netto 1 296 1 534 1 635 2 579

	 	 Bildung / Auflösung Rückstellungen 103 – 85 – 81 – 956

	 Total Schadenaufwand netto 1 399 1 449 1 554 1 623

Nettoertrag Sachversicherungen 1 235 1 233  1 087 878

3. 	Ertrag aus Agentur-/ Maklergeschäft 1 606 1 577 1 965 1 678

4. 	Total Ertrag Versicherungsgeschäft 5 413 6 005 6 832 5 240

5. 	Übrige Erträge

	 	 Wertschriften netto 3 284 4 530 –17 929 – 613

	 	 Kursrisiko Wertschriften 0 0 9 140 0

	 	 Immobilien / Darlehen 1 346 1 043 1 548  892

	 	 Beteiligungsgewinn 0  0   0 67

	 	 Verkauf Anlagevermögen 36  125 223  28

	 	 Übrige Zinsen, Diverses 190 167  348   210

	 	 Technische Rückstellungen 0  0   3 544  700

	 	 Wertberichtigung Debitoren 0 0 400 0

Total übrige Erträge 4 856 5 865 – 2 726 1 284

6. 	Gesamtertrag 10 269 11 870 4 106 6 524

7. 	Übriger Aufwand

	 	 Verwaltungskosten 9 451 9 340 8 763 7 838

	 	 ./. UVG Verwaltungskostenzuschläge – 3 623 – 3 676 – 3 655 – 3 319

	 	 Diverse Fonds/ULAE 485 400 0 0

Total übriger Aufwand 6 313 6 064 5 108 4 519

8. 	Überschuss vor Abschlussbuchungen 3 956 5 806 – 1 002 2 005

9.	 Schwankungsreserven Wertschriften – 950 – 600 0 0

10.	Rückvergütungen an Mitglieder – 3 000 – 4 000 0 – 2 000

11.	Ausgewiesenes Ergebnis  6 1 206  – 1 002  5
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Bilanz per 31. Dezember 2010. Aktiven

CHF 31.12.2010 31.12.2009

Umlaufvermögen

	 Flüssige Mittel

	 	 Kasse 5 211.30

	 	 Post 628 061.60

	 	 Bank 3 433 183.40 4 066 456.30 3 976 186. 10

	 Debitoren 19 154 217.30 19 734 548.95

	 Eidg. Steuerverwaltung (VST) 128 349.05 618 139.05

	 Transitorische Aktiven 135 127.65 4 497.60

	 Andere Forderungen 52 102.95 71 603.00

	 Total Umlaufvermögen 23 536 253.25 24 404 974.70

Anlagevermögen

	 Wertschriften 130 151 415.90 126 270 433.60

	 Übriges Anlagevermögen

	 	 Fahrzeuge / Mobilien 332 735.50

	 	 Software / Projektkosten 3 436 371.85  3 769 107.35 2 997 068.65

	 Immobilien

	 	 Irisstrasse 9, Zürich 685 325.70

	 	 Albisstrasse 72 – 74, Zürich 1 355 485.60

	 	 Bahnhofstrasse 5, Dübendorf 2 347 190.85

	 	 «The Docks», Zürich 20 022 163.50

	 	 Galgenackerstrasse 12, Oensingen 1 394 525.25

	 	 Küfergasse 5 + 7, Lupfig 6 619 000.00 32 423 690.90 32 969 365.30

	 Total Anlagevermögen 166 344 214.15 162 236 867.55

Total Aktiven 189 880 467.40 186 641 842.25
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Bilanz

Bilanz per 31. Dezember 2010. Passiven

CHF 31.12.2010 31.12.2009

Fremdkapital

	 Verbindlichkeiten

	 	 Rückvergütung an Mitglieder 3 060 438.30 4 049 046.20

	 	 Transitorische Passiven 3 113 398.50 3 103 215.15

	 	 Verrechnungskonto Prämien für Folgejahr 22 213 623.10 23 199  258.90

	 	 Hypotheken 11 600 000.00 11 600 000.00

	 Total Verbindlichkeiten 39 987 459.90 41 951 520.25

	 Technische Rückstellungen

	 	 Prämienüberträge 1 804 135.05

	 	 Private Unfallversicherung 3 451 240.00

	 	 Sachversicherung 790 000.00

	 	 Epidemieversicherung 70 000.00

	 	 Schwankungsrückstellungen VVG 513 178.00

	 	 Gesetzliche Unfallversicherung UVG (Kurzfristleistungen) 20 873 684.00

	 	 Gesetzliche Unfallversicherung UVG (Langfristleistungen) 85 262 758.50

	 	 Schwankungs-/Alterungsrückstellungen UVG 10 508 873.30

	 	 Freiwillige Versicherung 17 565.15

	 	 Fonds für Teuerungszulagen 7 635 777.65

	 	 Schadenregulierungskosten (ULAE) 5 600 000.00 136 527 211.65 131 330  104.35

	 Sonstige Rückstellungen

	 	 Renovationsfonds Immobilien 932 437.35

	 	 Unfallverhütungsbeiträge 104 383.70

	 	 Prävention / Unfallverhütung 947 629.70

	 	 Dispositionsfonds 217 350.45 2 201 801.20 2 202 048.80

	 Total technische und sonstige Rückstellungen 138 729 012.85 133 532 153.15

Total Fremdkapital 178 716 472.75 175 483 673.40

Eigenkapital

	 Mindestkapital nach VAG 8 000 000.00 8 000 000.00

	 Gesetzliche Reserven 3 142 293.15 2 901 050.30

	 	 Vortrag aus Vorjahr 15 875.70  – 949 095.75

	 	 Verlust (–) / Ertragsüberschuss im Geschäftsjahr 5 825.80 1 206 214.30

	 Reinertrag (Bilanzverlust /-gewinn) 21 701.50 257 118.55

	 Total Eigenkapital 11 163 994.65 11 158 168.85

Total Passiven 189 880 467.40 186 641 842.25
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Erfolgsrechnung 2010. Ertrag

CHF 2010 2009

Prämieneinnahmen Unfallversicherung

	 	 Private Unfallversicherung 6 057 704.90 6 089 389.00

	 	 Gesetzliche Unfallversicherung (UVG) 18 660 613.30 18 920 231.75

	 	 Verwaltungskostenzuschläge (UVG) 3 623 347.45 3 676 346.65

	 Prämieneinnahmen Unfallversicherung brutto 28 341 665.65 28 685 967.40

	 	 abzüglich: 	Rückversicherungsprämien – 1 274 957.95 – 1 721 186.25

Prämieneinnahmen Unfallversicherung netto 27 066 707.70 26 964 781.15

Prämieneinnahmen Sach-, Epidemieversicherung

	 	 Sachversicherung 2 883 804.30 2 801 460.20

	 	 Epidemieversicherung 468 747.05 490 792.85

	 Prämieneinnahmen Sach-, Epidemieversicherung brutto 3 352 551.35 3 292 253.05

	 	 abzüglich: Stempelabgaben auf Prämien – 181 753.75 – 178 571.20

	 	 abzüglich: Rückversicherungsprämien – 537 150.00 – 431 660.00

Prämieneinnahmen Sach-, Epidemieversicherung netto 2 633 647.60 2 682 021.85

	 Debitorenverluste – 9 010.25 – 1 245.00

	 Bankzinsen 28 977.00 27 744.10

	 Ertrag aus Agentur- / Maklergeschäft 1 605 622.70 1 576 863.45

	 Ratenzuschläge und Verzugszinsen 169 452.65 140 732.25

	 Wertschriftenertrag (netto) 3 283 587.90 4 530 436.45

	 Immobilienertrag (netto) 2 248 735.40 1 949 052.65

	 Gewinn aus Verkauf Anlagevermögen 36 198.15 124 568.05

Total Ertrag 37 063 918.85 37 994 954.95
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Erfolgsrechnung 2010

Erfolgsrechnung 2010. Aufwand

CHF 2010 2009

Schadenzahlungen Unfallversicherung

	 	 Private Unfallversicherung 2 717 209.05 3 082 606.15

	 	 Gesetzliche Unfallversicherung (UVG) 14 608 812.30 15 175 131.35

	 Schadenzahlungen Unfallversicherung brutto 17 326 021.35 18 257 737.50

	 	 abzüglich: Leistungen der Rückversicherungen – 351 588.00 – 5 001.00

	 	 Diverser Aufwand Unfallversicherung  139 529.05  171 516.70

Schadenzahlungen Unfallversicherung netto 17 113 962.40 18 424 253.20

Schadenzahlungen Sach-, Epidemieversicherung

	 	 Sachversicherung 1 227 766.20 1 497 013.00

	 	 Epidemieversicherung 68 536.40  36 973.60

	 Schadenzahlungen Sach-, Epidemieversicherung brutto 1 296 302.60 1 533 986.60

	 	 abzüglich: Leistungen der Rückversicherungen   0.00   0.00

Schadenzahlungen Sach-, Epidemieversicherung netto 1 296 302.60 1 533 986.60

	 Rückvergütung an Mitglieder 3 000 000.00 4 000 000.00

	 Bildung/(–)Auflösung Rückstellungen Privatunfallversicherung – 135 748.00 – 157 048.00

	 Bildung/(–)Auflösung Rückstellungen gesetzliche Unfallversicherung (UVG) 3 892 341.00 1 826 120.90

	 Bildung/(–)Auflösung Rückstellungen Sachversicherungen 102 542.00 – 85 018.00

	 Zuweisung Schadenregulierungskosten (ULAE)  0.00  100 000.00

	 Zuweisung Dispositionsfonds  50 000.00  100 000.00

	 Zuweisung Nachwuchsfonds  60 000.00  200 000.00

	 Zuweisung Präventionsfonds 200 000.00 0.00

	 Zuweisung «safe at work» (Sicherheitskoffer) 175 000.00 0.00

	 Bildung Schwankungsreserven Wertschriften  950 000.00 600 000.00

	 Verwaltungskosten: Personalkosten 	 6 575 773.70

	 	 	 Übrige Verwaltungskosten 	 2 874 976.50 9 450 750.20 9 340 050.60

	 Abschreibungen Immobilien  567 751.20  571 203.65

	 Finanzierungsaufwand Immobilien  335 191.65  335 191.70

Total Aufwand 37 058 093.05 36 788 740.65

Verlust (–) /Ertragsüberschuss 5 825.80 1 206 214.30

37 063 918.85 37 994 954.95
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Anhang per 31. Dezember 2010.

CHF 2010 2009

Brandversicherungswerte

	 	 Immobilien 35 584 790 35 584 790

	 	 Mobilien 872 000 872 000

Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften

	 Wertschriften

	 •	 Festverzinsliche Wertschriften zu Werten nach der Kostenamortisations-Methode 
	 	 (versicherungs- bzw. aufsichtsrechtliche Auflage)

	 •	 Aktien und übrige Anlagen zu Marktwerten

	 •	 Sämtliche Werte unter Berücksichtigung von angemessenen Abschreibungen

	 Übrige Sachanlagen

	 •	 Werden zum Zeitpunkt des Erwerbs direkt und vollumfänglich der Erfolgsrechnung belastet

	 Software / aktivierte Projektkosten, Fahrzeuge und Mobilien

	 •	 Zu Anschaffungswerten, unter Berücksichtigung von Abschreibungen im Rahmen der wirtschaftlichen Nutzungsdauer

	 Immobilien

	 •	 Zu Anschaffungswerten, unter Berücksichtigung von angemessenen Abschreibungen

Gliederung Wertschriften

	 	 Liquide Mittel 8 369 827 5 732 108

	 	 	 % 6,4 4,6

	 	 Obligationen (inkl. Marchzinsen) 100 873 108 100 048 266

	 	 	 % 77,5 79,2

	 	 Aktien 17 682 876 17 659 893

	 	 	 % 13,6 14,0

	 	 Alternative Anlagen 3 225 605 2 830 167

	 	 	 % 2,5 2,2

Total Wertschriften (Bilanzwerte) 130 151 416 126 270 434

	 	 Dem gebundenen Vermögen zugewiesene Wertschriften (Marktwerte) 140 482 233 135 421 958
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Anhang per 31.Dezember 2010

Anhang per 31. Dezember 2010. Fortsetzung

CHF 2010 2009

Ertrag auf Wertschriften

	 	 Wertschriften Ertrag (– Aufwand) 2 454 150 1 367 085

	 	 Realisierter Kapital- und Devisengewinn (– Verlust) 688 697 – 12 115 674

	 	 Nicht realisierter Kapital- und Devisengewinn (– Verlust) 498 289 15 715 443

	 	 Verwaltungsgebühren – 423 665 – 421 032

	 	 Verzinsung UVG-Kapitalien / Zuweisung Fonds Teuerungszulagen 66 117 – 15 386

Total Ertrag auf Wertschriften (netto) 3 283 588 4 530 436

Ertrag auf Immobilien

	 	 Immobilienertrag 2 700 727 2 360 551

	 	 Immobilienaufwand – 451 992 – 411 498

Total Ertrag auf Immobilien (netto) 2 248 735 1 949 053

Abschreibungen auf Anlagevermögen

	 	 Enthalten in den übrigen Verwaltungskosten 1 130 846 978 255

Sicherheiten / Sicherungsübereignung

	 	 7 Inhaberschuldbriefe nom. je CHF 2,0 Mio. im 1. Rang, dat. 11.05.99, lastend im Grundbuch Aussersihl (Kat. Nr. 6732).

Verbindlichkeiten

	 	 Per Bilanzstichtag bestanden gegenüber der Pensionskasse folgende Verpflichtungen: 74 266 73 550

Risikobeurteilung

	 	 Der Verwaltungsrat beurteilt die Unternehmensrisiken im Rahmen einer jährlich wiederkehrenden, systematischen
	 	 Risikobeurteilung. Auf dieser Basis werden Massnahmen zum Risikomanagement definiert und wird das Umsetzungsvorgehen 	
	 	 laufend überwacht. 	

	 	 Der Verwaltungsrat hat auch im Berichtsjahr eine eigene Beurteilung der Unternehmensrisiken vorgenommen und fest-	
	 	 gelegt, welche Risiken von wem zu überwachen sind. Der Verwaltungsrat involviert sich stark in der Beurteilung der 	 	
	 	 strategischen Risiken und stellt im engen Dialog mit der Geschäftsleitung sicher, dass operative Risiken adäquat überwacht 	
	 	 und bei Bedarf rapportiert werden. So wurde ein systematischer Überblick über die Schlüsselrisiken und nötigen Mass-	
	 	 nahmen geschaffen. Die festgelegten Massnahmen wurden in die Pendenzenlisten von Verwaltungsrat und Geschäftsleitung 	
	 	 integriert, und der Umsetzungsstand wird an den regelmässigen Sitzungen beider Gremien besprochen.
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Antrag Verwendung Reinertrag (Bilanzgewinn/-verlust)
per 31. Dezember 2010. 

CHF 2010 2009

Der am 11. Mai 2011 in Zürich stattfindenden 109. Generalversammlung  	
steht folgender Reinertrag (Bilanzgewinn/-verlust) zur Verfügung:

	 	 Vortrag vom Vorjahr 15 875.70 – 949 095.75

	 	 Verlust(–)/Ertragsüberschuss im Geschäftsjahr 5 825.80 1 206 214.30

Reinertrag (Bilanzverlust/-gewinn) 21 701.50 257 118.55

Der Verwaltungsrat beantragt der 109. Generalversammlung, 	
den Reinertrag (Bilanzgewinn/-verlust) wie folgt zu verwenden:

	 	 Zuweisung an die gesetzlichen Reserven 1 165.15 241 242.85

	 	 Vortrag auf neue Rechnung 20 536.35 15 875.70

Reinertrag (Bilanzverlust/-gewinn) 21 701.50 257 118.55
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Bericht RevisionsstelleAntrag Verwendung Reinertrag

Bericht der Revisionsstelle.
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Privatrechtliche Unfallversicherung

Einzelunfallversicherung 2010 2009

	 	 Versicherte Personen 2 341 2 643

	 	 Regulierte Schadenfälle 218 219

	 	 Prämieneinnahmen brutto 	 CHF 2 624 533 2 526 536

	 	 Schadenzahlungen brutto 	 CHF 1 466 145 1 807 622

	 	 Schadenbelastung brutto 	 % 55,9 71,5

Kinderunfallversicherung

	 	 Versicherte Kinder 56 68

	 	 Regulierte Schadenfälle 3 1

	 	 Prämieneinnahmen brutto 	 CHF 5 778 7 518

	 	 Schadenzahlungen brutto 	 CHF 4 150 814

	 	 Schadenbelastung brutto 	 % 71,8 10,8

Kollektivunfallversicherung (gem. GAV – in Ergänzung UVG)

	 Berufsunfälle

	 	 Versicherte Personen 13 394 12 543

	 	 Regulierte Schadenfälle 502 527

	 	 Versicherte Lohnsummen 1) 443 702 351 2) 485 112 352

	 	 Prämieneinnahmen brutto 	 CHF 2 131 757 2 223 228

	 	 Schadenzahlungen brutto 	 CHF 767 634 791 088

	 	 Schadenbelastung brutto 	 % 36,0 35,6

	 Nichtberufsunfälle

	 	 Versicherte Personen 12 599 11 517

	 	 Regulierte Schadenfälle 349 368

	 	 Versicherte Lohnsummen 1) 463 401 045 2) 498 565 393

	 	 Prämieneinnahmen brutto 	 CHF 1 295 637 1 332 106

	 	 Schadenzahlungen brutto 	 CHF 479 280 483 082

	 	 Schadenbelastung brutto 	 % 37,0 36,3

Technisches Ergebnis Privatunfallversicherung CHF

	 	 Prämieneinnahmen brutto 6 057 705 6 089 388

	 	 Prämien Rückversicherung – 272 216 – 359 601

	 Prämieneinnahmen auf eigene Rechnung 5 785 489 5 729 784

	 	 Schadenzahlungen brutto – 2 717 209 – 3 082 606

	 	 Leistungen Rückversicherung 0 0

	 Schadenzahlungen auf eigene Rechnung – 2 717 209 – 3 082 606

	 Schadenbelastung auf eigene Rechnung 	 % 47,0 53,8

	 	 Verwaltungskostenzuschlag – 1 211 541 – 1 217 878

	 	 Technisches Ergebnis 1 856 739 1 429 300

	 	 (–)Bildung / Auflösung technische Rückstellungen 135 748 157 048

	 	 Überschuss Privatunfallversicherung 1 992 487 1 586 348

Total technische Rückstellungen CHF 3 785 894 4 208 642

1)  Provisorische Lohnsumme    2)  Definitive Lohnsumme
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Statistischer Anhang

Gesetzliche Unfallversicherung (UVG)

Berufsunfälle Nichtberufsunfälle

2010 2009 2010 2009

	 Versicherte Personen 14 987 13 952 14 777 13 773

	 Regulierte Schadenfälle 1 257 1 295 1 059 1 066

	 Versicherte Lohnsummen CHF 1) 586 583 535 2) 618 011 388 1) 585 409 275 2) 609 868 001

	 Prämieneinnahmen brutto CHF 9 754 912 10 144 156 12 529 049 12 452 422

	 Schadenzahlungen brutto

	 	 Heilungskosten CHF 2 001 336 2 264 154 3 184 026 3 192 702

	 	 Taggeld CHF 3 186 781 3 418 146 2 505 240 2 894 261

	 	 Todesfall (inkl. Renten / Kapital) CHF 48 165 49 253 399 576 377 723

	 	 Invaliditätsfall (inkl. Renten / Integr.) CHF 1 742 118 1 456 607 1 541 570 1 522 285

	 Total Schadenzahlungen brutto CHF 6 978 400 7 188 160 7 630 412 7 986 971

	 Schadenbelastung brutto % 71,5 70,9 60,9 64,1

Technisches Ergebnis UVG CHF

	 	 Prämieneinnahmen 24 489 677 23 789 467

	 	 Unfallverhütungsbeitrag – 607 789 – 628 451

	 	 Zuschlag für Teuerungszulagen – 1 597 927 – 564 438

	 Prämieneinnahmen brutto 22 283 961 22 596 578

	 	 Verwaltungskostenzuschlag – 3 623 347 – 3 676 347

	 Prämieneinnahmen netto 18 660 614 18 920 231

	 	 Prämien Rückversicherung – 1 002 743 – 1 361 585

	 Prämieneinnahmen auf eigene Rechnung 17 657 871 17 558 646

	 	 Schadenzahlungen brutto – 14 608 812 – 15 175 131

	 	 Leistungen Rückversicherung 351 588 5 001

	 Schadenzahlungen auf eigene Rechnung – 14 257 224 – 15 170 130

	 Schadenbelastung auf eigene Rechnung 	 % 80,7 86,4

	 	 Diverser Aufwand Unfallversicherung – 139 529 – 171 517

	 	 Technisches Ergebnis 3 261 118 2 216 999

	 	 (–)Bildung / Auflösung technische Rückstellungen – 3 892 341 – 1 826 121

	 	 Überschuss UVG – 631 223 390 878

Technische Rückstellungen CHF

	 	 Kurzfristleistungen 8 757 100 7 576 250 12 116 584 11 833 730

	 	 Langfristleistungen 37 115 106 35 846 004 48 147 653 47 405 919

	 	 Freiwillige Versicherung 0 0 17 565 17 565

	 	 Fonds für Teuerungszulagen 2 921 084 2 251 571 4 714 694 3 853 392

	 	 Schwankungs-/Alterungsrückstellungen 4 267 508 4 398 038 6 241 365 5 621 043

	 	 Total technische Rückstellungen 3) 53 060 798 50 071 863 71 237 861 68 731 649

1) 	 Provisorische Lohnsumme 
2) 	 Definitive Lohnsumme 
3) 	 Total technische Rückstellungen UVG 2010: CHF 124 298 659 
	 Total technische Rückstellungen UVG 2009: CHF 118 803 512
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Sachversicherung 2010 2009

	 	 Anzahl Verträge 2 765 2 758

	 	 Regulierte Schadenfälle 252 258

	 	 Prämieneinnahmen brutto	 CHF 2 883 804 2 801 460

	 	 Schadenzahlungen brutto	 CHF 1 227 766 1 497 013

	 	 Schadenbelastung brutto	 % 42,6 53,4

Epidemieversicherung

	 	 Anzahl Verträge 957 992

	 	 Regulierte Schadenfälle 9 6

	 	 Prämieneinnahmen brutto	 CHF 468 747 490 793

	 	 Schadenzahlungen brutto	 CHF 68 536 36 974

	 	 Schadenbelastung brutto	 % 14,6 7,5

Technisches Ergebnis Sachversicherungen CHF

	 	 Prämieneinnahmen brutto 3 352 551 3 292 253

	 	 Prämien Rückversicherung – 537 150 – 431 660

	 Prämieneinnahmen auf eigene Rechnung 2 815 401 2 860 593

	 	 Schadenzahlungen brutto – 1 296 302 – 1 533 987

	 	 Leistungen Rückversicherung 0 0

	 Schadenzahlungen auf eigene Rechnung – 1 296 302 – 1 533 987

	 Schadenbelastung auf eigene Rechnung	 % 46,0 53,6

	 	 Stempelsteuer – 181 754 – 178 571

	 	 Verwaltungskostenzuschlag – 670 510 – 658 450

	 	 Technisches Ergebnis 666 835  489 585

	 	 (–)Bildung/Auflösung technische Rückstellungen – 102 542 85 018

	 	 Überschuss Sachversicherungen 564 293 574 603

Technische Rückstellungen CHF

	 	 Sachversicherung 790 000 765 000

	 	 Epidemieversicherung 70 000 15 000

	 	 Prämienüberträge 1 804 135 1 781 968

	 	 Schwankungsrückstellungen 178 524 155 982

Total technische Rückstellungen 2 842 659 2 717 950

Sachversicherungen
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Statistischer Anhang

Prämieneinnahmen brutto

Schadenzahlungen brutto

2010 3 352 551 22 283 961 6 057 705

2009 3 292 253 22 596 578 6 089 388

2008 3 287 280 22 408 786 6 079 837

2007 3 149 866 20 197 089 6 113 798

2006 3 091 298 20 148 584 6 386 708

2005 2 988 163 20 406 118 6 422 185

2004 2 797 331 20 477 858 6 785 773

2003 2 633 635 16 411 654 6 531 213

2002 2 451 591 15 639 693 6 455 598

2001 2 342 352 15 022 432 6 511 778

2000 2 232 537 16 078 569 6 956 287

1995 1 880 432 14 431 086 8 342 467

	 Mio. CHF	 5	 10	 15	 20	 25	 30	 35

2010 1 296 302 14 608 812 2 717 209

2009 1 533 987 15 175 131 3 082 606

2008 2 181 690 13 468 238 3 075 271

2007 3 188 990 13 631 618 3 033 773

2006 1 276 354 12 133 878 2 914 896

2005 2 730 563 11 976 950 2 889 424

2004 1 300 173 11 314 068 3 350 797

2003 1 809 149 10 881 756 4 419 577

2002 664 851 10 075 744 3 438 259

2001 455 539 9 215 826 3 659 861

2000 885 237 9 740 220 3 406 173

1995 601 637 6 945 506 5 665 154

	 Mio. CHF	 2,5	 5	 7,5	 10	 12,5	 15	 17,5 	 20

Sachversicherungen
Gesetzliche Unfallversicherung (UVG)
Privatrechtliche Unfallversicherung
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Agentur- / Maklergeschäft

Verwaltungskosten

2010 1 605 623

2009 1 576 863

2008 1 965 273

2007 1 678 300

2006 1 830 717

2005 1 849 404

2004 1 974 394

2003 1 818 220

2002 1 874 331

2001 1 195 382

2000 1 860 355

1995 1 414 514

	 Mio. CHF	 0,2	 0,4	 0,6	 0,8	 1	 1,2	 1,4 	 1,6	 1,8	 2

2010 9 450 750

2009 9 340 051

2008 8 762 873

2007 7 838 171

2006 7 741 085

2005 7 992 025

2004 8 630 096

2003 7 816 797

2002 7 982 646

2001 7 984 019

2000 7 490 990

1995 5 748 477

	 Mio. CHF	 1	 2	 3	 4	 5	 6	 7 	 8	 9	 10
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Statistischer Anhang

Combined Ratio

2010 1 605 623

2009 1 576 863

2008 1 965 273

2007 1 678 300

2006 1 830 717

2005 1 849 404

2004 1 974 394

2003 1 818 220

2002 1 874 331

2001 1 195 382

2000 1 860 355

1995 1 414 514

	 Mio. CHF	 0,2	 0,4	 0,6	 0,8	 1	 1,2	 1,4 	 1,6	 1,8	 2

2010 17,4 73,1  90,5

2009 17,2 75,9 93,1

2008 21,6 71,0 92,6

2007 20,9 72,2 93,1

2006 19,8 71,6 91,4

2005 20,6 69,8 90,4

2004 22,1 64,5 86,6

2003 23,4 74,3 97,7

	 In %	 10	 20	 30	 40	 50	 60	 70 	 80	 90	 100

Verwaltungskostensatz
Schadensatz

Combined Ratio = Schadenaufwand + Verwaltungskosten im Verhältnis zu den Prämieneinnahmen

Rückvergütungen

2010 3 000 000

2009 4 000 000

2008 0

2007 2 000 000

2006 3 500 000

2005 3 000 000

2004 2 040 000

2003 1 530 000

2002 1 020 000

2001 2 420 000

2000 2 420 000

1995 1 300 000

	 Mio. CHF	 0,5	 1	 1,5	 2	 2,5	 3	 3,5	 4	 4,5



2010 5 597 498    

2009 6 631 801    

2008 – 15 617 441     

 2007  1 306 839     

2006 5 395 034    

2005 5 383 706    

2004  744 260     

2003  1 713 390     

2002 – 9 266 465     

2001 – 5 774 112     

2000 4 260 091    

1995 2 366 727     

	 Mio. CHF	 -16	 -14	 -12	 -10	 -8	 -6	 -4	 -2	 0 	 2	 4	 6	 8

Branchen Versicherung Schweiz

Jahresrechnung 2010

Anlagevermögen

Erträge auf Kapitalanlagen

2010 166 344 214

2009 162 236 868

2008 150 387 318

2007 158 854 872

2006 154 872 023

2005 149 003 727

2004 126 009 603

2003 123 048 432

2002 120 952 695

2001 129 614 783

2000 127 514 555

1995 75 452 335

	 Mio. CHF	 20	 40	 60	 80	 100	 120	 140 	 160	 180






